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Nie Perlenschnur.

< ^ u hast verschmäht mein Herz voll Liebeeffammen,

D u hast verschmäht den Diamant der Treue;

Doch ungeliebt ich Perlen nun Qi r weihe,

Wie sie dem Meer im Osten nie entschwammen,

Und solch ein Opfer wirst D u nicht verdammen.

Solch' Opfer ich zu bringen auch nicht scheue;

Nur daß mein Schmerz noch Neitze D i r verleihe,

Vand weinend ich die Perlenschnur zusammen.

Und Thränen sind die Perlen, die ich meine,

Und P e r M sino die Thränen, die ich weine,

Solch' eine Schnur gibt'S leicht nicht wieder eine!

So nimm sie denn. Grausame, dich zu schmücken,

U»d solltest Du die Perlen auch zerdrücken,

Mein Schmerz ist reich — er wird D i r neue schicken.

' «. v. S .

^

Rrain's ^or^cit unv Gegenwart.

S e l t e n e F o y e r l i c h k c i t .

Um 30. J u n i d. I . fand in der Pfarrkirche zu

Aich, Bezirk Krcutberg, eine seltene kirchliche Feyer-

lichkeit S ta t t i es wurde nämlich in erwähnter Pfarr -

kirche die priesterliche Einsegnung d r e i e r Jubelpaare

durch den hochwürdigsten H r n . Pfarrer , Jacob M e g u .

scher, vollzogen. Diese drei Jubelpaare waren: Lo-

tuiz P e t a u e r , F 'Üal-Mcßner aus S t . Kanzian,

grbcren am l». August 1752, getraut am 12. M a i

17? ' mit M a r i a Leuz^ Johann Q u a s / aus dem

Dor f t Studenz, geboren am 15. J u n i 1'6<», getraut

am 29. Apr i l 1782, mi t Lucia K a p l a , - und P a u l

Z o t t m a n n von Podrezhe, geboren am 24. Jänner

1765, getraut am 29. Apr i l 1 7 8 2 , mit Elisabeth

S c h a r 5.

Der Einzug dieser drei Jubelpaare in die Pfarr -

kirche des OrteS war höchst rührend, sic schritten, auf

mit Blumen gezierte Stäbe gestützt, einher, mit B l u -

menkränzen in den Händen, begleitet von einer uner-

meßlichen Volksmenge, die der seltenen Feicr wegen

aussieben benachbarten Pfarrbezirkcn herbeigeströmt

war.

Nach vollzogener priesierlicher Einsegnung feierten

Johann Q u a s und Paul Z o t t m a n n das M a h l

ihrer goldenen Hockzeit auf äch< patriarchalische Weise

im Kreise ihrer Söhne, Enkel und Urenkel. Loren;

P e t a u e r aber wurde von seinen Nachbavn zll ?inf»n

Mahle geladen, das sie unter einander ihm zu C'hcsN

veranstaltet hatten.

Nie Armee ves Vascha von Regsten.

Nach der Entscheidung des letzten außerordentlichen

Feldzugs im Oriente werden einige nähere Angaben

über die Zusammensetzung der ägyptischen Armee nicht

ohne Interesse scyn.

Die Infanter ie besieht aus 15 regulären Regi-

mentern , worunter eines der Garde, welche aus 3 bis

5 Bata i l lons, jedes in einer Stärke von 800 M a n n ,

zusammengesetzt sind. Vo r dem letzten Kriege standen

diese Truppen in Kordofan, Kandia und Mekkc». Die

Kavallerie zählte bloß 8 reguläre Regimenter zu 6 Es-

cadrons, denn Starke i k u M a n n betrug. Cs gab
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auch noch einige KadreS der alten O r ta ' s , welche den

Dienst der Gendarmen verrichteten; desgleichen ein

Corps berittener Araber von 2000 M a n n , außer der

regulären Kavallerie von Sennaar, die vortrefflich ist.

D ie Artillerie besteht aus 3 regulären Batail lons zu

800 Mann und aus einen, Regiment Fuhrwesen, 800

M a n n stark. So schnell sie in ihren Bewegungen ist,

so ist ihre Fertigkeit, ungeachtet ihres europäischen Un-

terrichts, dennoch sehr gering. I m Arsenal von Kairo

smd zwei vollständige.Vattcrien Feldartillerie, zu 6 Ge-

schützen jede, nach französischem Modell,' drei Ba ta i l -

lons Sappeurs und Mineurs zu 800 M a n n , und vier

Batail lons junger Türken zu einer Pflanzschule für I n -

fanterieoffiziere bestimiut, 2^00 M a n n , und die Schule

des Generalstabs für die besonderen Waffengattungen:

1200 M a n n stark. Die wirkliche Stärke des ägyptischen

Heeres kann im Nothfal l auf das Doppelte seines ge.

genwartigen Standes gebracht werten. Kandia allein

bietet eine kriegerische Bevölkerung dar, aus welcher

der Pascha während des letzten Kampfes seine besten

Aushebungen nahm. Ein kandiolisches Regiment hat

die Bresche von Acre gestürmt, während Id rah im 's

prahlendes Regiment der ägyptischen Garde ^ von ei»

nem französischen Obrist geführt, durch das wohlgc-

richtete Feuer der Türken entmuthigt, vorzurücken sich

weigerte.
Nichts kann unkriegerischer uud weniger für die

Gesundheit der Soldaten geeigneter seyn, als die Uni-

form dcr regulären Truppen in Aegypien. Die I n -

fanterie hat rothe Jacken mit weiten herabfallenden

Pluderhosen, die am Knie gebunden werden, und ei-

ner Ar t Pantoffel , welche den Fuß bloß lassen; der

mahlerische Turban ist durch eine rothe geschmacklose

Kappe verdrängt. Waffen und Ausrüstung sind man-

gelhaft, und das Ganze hat ein eckelhaft schmutziges

Aussehen. Einige Offiziere der irregulären Reiterei

tragen noch immer die Mawelukeukleidung, welche aus-

serordentlich prachtvoll ist. Der Anzug der Sennaar-

Kavallerie lst stattlich: er besteht in einem h<Ur,othen

Tu rban , der sehr von dem pechschwarzen Gesicht des

Soldaten absticht, und einer weiten Tunika, von ei-

nem rothen breiten Gürtel zusammengehalten. S ie

reiten nubische Pferde vom reinsten B l u t e , und füh-

ren eine zwölf Fuß lange Lanze, die sie mit wunder-

barer Geschicklichkeit handhaben. Diese Kavallerie hat

bei Koniah den glänzendsten Angriff ausgeführt, und

zwei Karre's türkischen Fußvolkes vernichtet. I h r An-

zug wie ihre Bewaffnung sind vielleicht noch jetzt ihrem

Aeußern zur Zeit Sesostris ähnlich. Außer den Gau-

chos und den Llaneros Südamerika's wird man schwer-

lich irgendwo solche vorzugliche Reiter finden.

Die Schule des Generalstabes ist vier Meilen von

Kai ro , an demselben Orte errichtet, wo der Großuoessir

in der Schlacht von Heliopolls sich aufgestellt hatte.

Mehr als 120 Zöglinge zeichnen sich durch ihre höheren

Talente aus ; eine ärztliche Schule ist mit dem Hospi-

tal von Abusabel vereint, das auf I50u B«tten ein-

gerichtet ist.

Die Türken sind die privilegirte Classe; sie befeh-

len allenthalben, während die Araber noch immer zu

einem Leben voll Beschwerden und Dienstbarkeit ver»

urtheilt sind; nicht daß sie geringere Verstandeslräste

als ihre türkischen Herren besäßen, oder als ein er-

obertes Volk angesehen würden, sondern Wehemed

A l i war bloß bedacht, dadurch dem Stolz der Osman-

li 's in Knnstantinopel zu schmeicheln. Die Feinde der

militärischen Reform in dem türkischen Reiche können

diese Ungerechtigkeit Mehemeds nicht genug preisen.

Sie behaupten, nur die Araber allein habe er bewegen

können, die enganliegende Tracht der Franken anzu-

nehmen und ihre Taktik zu erlernen, da sie zu den Na-

ja's gehörten. Doch soll gegenwärtig ein liberale-

res SMem--befolgt werden.

Die wirkliche Stärke der ägyptischen Armee, wel-

che sich jetzt unter den Waffen befindet, übersteigt

130,000 M a n n . Die Seemacht besteht aus 30 bis

50 Kriegsschiffen; und die größte Thätigkeit herrscht

im Arsenal von Alexandrien. Aus dieser Skizze kann

man auf die Hül fsmi t te l des ägyptischen Pascha's

schließen, als er die Fahne der Empörung aufpflanzte

und einen Krieg unternahm, welcher ohne fremde Da-

zwischenkunft den Su l tan von seinem Thron gestürzt

und ganz Europa zerrüttet haben würde.

TizmSahid's Tiger in Nondon.

Unter den Felisarlen gibt es eine, die sich von

ben übrigen dadurch unterscheidet, daß sie^ fast gar nicht

ihre Krallen einziehen, oder wie man sagr ein S a m m : -

pfötchen machen kann. Es ist der Tigerwolf. König

Franz I . von Frankreich besaß ein solches Th ier , das

zur Jagd abgerichtet wa r , und das einer der königl.

Jäger gewohnlich auf der Kruppe seines Pferdes mit-

führte. Geßner, der Zeitgenosse dieses Königs, er-

wähnte dieses Thieres; man hielt aber seine Beschrei-

bung für wenig mehr, als ein ihm aufgebundenes

Mährchen, und obgleich spätere Reisende im Or ient ,

wie Vernier, Tavernier U.A. gleichfalls von dem T i -

gerwolf sprachen und Alles bestätigten, was Geßner

von ihm gesagt hal te, so beschäftigte die Aufmerksam-

keit dcr Gelehrten sich doch wieder mit diesem Thiere, alS

nach der Eroberung von Se r i ngaMam zwei solche T i -

ger, die T lpu- Sichib gehört hatten, nach England ge-

bracht wurden. Diese beiden Thiere kamen von ihren

beiden frühern Wärter« begleitet a n , denen sie wie
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der beste abgerichtete Hund gehorchten. M a n schickte
sie nach Windsor, und die beiden Indier baten drin--
gend, man möchte sie nicht in Käsige einsperren, son-
dern frei im Park jagen lassen, wie sie es zu thun ge-
wohnt seyen; die Wärter boten dabei ihren Kopf zum
Pfande, daß die Thiere kein Unheil anrichten würden.
Gcorg I I I . mochte den «gräulichen Katzen« nicht wohl
trauen, und befahl, daß die Tiger den gewöhnlichen
Wärtern der königlichen Menagerie übergeben werden
und die Indicr wieder in ihre Heimat!) zurückkehlen
sollten. N'cht ohne tiefe Betrübniß konnten sich die
auten Hindus von den beiden Thieren, die sie lange
gepflegt hatten, trennen; sie behaupteten, die Wärter
der königlichen Mrnagerie wüßten nicht sanft genug
mit den Tigerwölfen umzugehen, und würden sie bald
lvicder verwildern machen.

Was sie vorausgesehen halten, traf auch wirklich
e'n: die beiden in einem und demselben Käsig einge-
schlossenen Thiere wurden in kurzer Zeit so wi ld, daß
Niemand mehr ihnen nahe kommen durste, und als an
einem schönen Morgen ihre Thüre schlecht verschlossen
wurde, so brachen sie aus, und schnitten, als msn sie
wieder in ihren Käfig treiben wollte, so bedrohliche
Gesichter, daß Nkmand sich ihnen zu nähern wagtc.
3lun befahl der König sie zu erschießen; allein zufällig
erfuhren es die Hindus, die damals.gerade sich einzu-
schiffen im Begriffe waren, und baten inständig, man
mochte sie zuvor noch einen gütlichen Versuch mtt ihren
ehemaligen Zöglingen machen lassen. Man willigte
em, und die Hindu kamen auf einige Zeit wieder nach
Windsor zurück. Als man die Pforte des Höfts öff-
nete, trat Einer von den Hindus ein und rief den ihm
zunächst befindlichen Tiger bei seinem Namen. Allein
das Thier wollte seinen alten Freund nicht mehr erken-
nen und knurrte mit grimmigem Gesicht. Der H>indu
eischrack und kehrte sogleich um,' allein bald sammelte
er wieder Mu th , trank ein Glas Branntwein, mch
ging 5any von seinem Gefährten begleitet nochmals in
den Hof. Jeder von jhncn hatte eine Kaputze in der
Hand, womit man den Kopf de,r Tiger zu backen
pflegte, etwa wie man dem Falken eine Kappe auf-
seht , bevor man ihm die Beute zeigt. Der Tigerwolf,
der zuerst Zeichen seines Grimmes von sich gegeben
halte, knurrte noch mehr, als man auf ihn zuging,
und als der Hindu, der voranschrilt , ihm nahe kam,
stürzte cr sich auf ihn, un.d umkrallte und zerfleischte
ihm den A rm; allein im Augenblick, wo er den Kopf
erhob, bedeckte ihn der andere Hindu mit der Kappe,
und sogleich erinnerte sich das Thier seiner alten Ge-
wohnheit, kauerte auf,die Hinterfüsse nieder und leckte
seinem Wärter, denn er eben voll «Wuth angefallen
hatte, die Hand. Dem andern Figer brauchte man

„ bloß die Kappe zu zeigen, als c.r sich auch sogleich un-

terwarf. Beide Thiere wurden nun wieder m ihre
Käsige gebracht; allein man war hartherzig genug, die
Hindus, die ihr Leben daran gewagt hatten, um das
ihrer Pfleglinge zu retten, abermals von ihnen zu
trennen.

Nanves - Museum in Naibach.

1)8.) Der Unterzeichnete, 465t Stück weiß«
Cartons verschiedener Größe, mit lichtblauem Grund,
im Ankaufswerthe von 7^fl. 48 kr., für die Conchilien,
Sammlung; einen nußbaumenen politircen Tisch, zum
Einlegen einer Sammlung geschliffener Steine, ganz
dem 5>,id Nr. 6 l , Beigestellten ähnlich.

Eine atte und drei junge Hasel-Mäuse lM /o l«5
mu5c3lllinu5) von Ruckenstein, nebst 1 fl. 20 kr.
für's Ausschoppen,

Hwei weiß und blaue Majolica-Essig - und Oel«
Gefäße, wie selbe vor beNä.usig zweihundert Jahren
auf den Tafeln der Wohlhabenden üblich waren.

ßine große, 16 Zoll im Durchmesser haltend«
flache, weiße runde Schüssel, mit blauem Mnde, von
derselben Masse.

Eine ^ t t o , cicttto weiße, ganz durchbrochene von
ciLlw)- am Boden mit zwei mit Farben gemahlten
Wappen und der Iahrszahl 1627 verziert. — Eine
weiße, achteckige, ganz durchbrochen gearbeitete Schüssel
von Majblica. — Eine Kaffehschale, Ober- und Un-
ter-Tasse vom allen sächsischen Porcellain, unten braun,
oben weiß, mjj feinen blauen Blümchen. — Eine
große Laterne von Weißblech, ganz zum Zusammen-
schieben, wie selbe am Ende des sechzehnten Jahrhun-
derts in Laibach die Bedienten ihren Herrschaften vor-
zutragen pflegjen.

Vier Häubchen vo.m gepreßten Leber, wie man sie
denen Habichten, zur N.eiger'Beitze auszusetzen pflegte,
dann folgende Bücher in k'oliu:

Kili-lura ÄIu5ei Z<,'il«i'iani a Hlicliaelo I^ocli-
liei-ci O^iw cum inultis tal). aeneis, »716.

^L5tacc!Ä et Xno^kita. cum tab. aenLis. I^u^»

(»l-anavii HIu8Liim lolitlivologi^um 5i5t<?n5

pi5ce2insliZ«ni «texolici i 'omi l l . curn tat», kenkiz.

I^gl i . Vat., 1754.

I n () u a i- f ci:

Eichhorn, Beiträge zur Naturgeschichte der klein-
sten Wasserthiere, die mit dem bloßen Auge nicht ge-
sehen werden können, mit acht Kupfertafeln. Berlin,
1781. — Hugens Co8moUlero5, oder Muthmassun'
gen von den himmlischen Erdkugeln und deren Schmuck,
Leipzig, 170), mit Lupfern. — Beschreibung dcr



423

Eisenberg- und Hüttenwerke zu Eisenerz, nebst einem
mineralogischen Versuche der Beschreibung der Eisen-
stufen des Naturalien-Cabinetts in Grätz, mit Ku-
pfern, Wien 1788.

I n O c t a v a :

5 I^inne c;(^uite 2111-210 Ilolmial?, 1^64. — Ein
von der Herrinn' Georgen Paradeisers dem Michael
Harer gegebener Lchnbri,f, Klagenfurt 1576 den 25.
Jänner pr. vier Huben, drei in Elaniz, eine in Ta-
tiniz, in der Pfarr Krainburg gelegen. — Das Frei-
Herrn-Dipsom der Grafen Paradeiser von Kaiser Fer«
dinanb den I I . , 6c!t>. Wien 20. März 1627. — A n
Wolf Augustin, Rath und Oberhauptmann zu Ste in;
an Georg Ernest, Rath und Hauptmann zu Sichelberg;
an Jacob, Oberhauptmann zuCarlstadl; an Sigmund,
innerösterreichischen Regimentsrach und an Adam Pa-
radeiser, Landrath und Beisitzer in Kärnten, lautend.
Ein berühmtes, bereits erloschenes Geschlecht, unsers
Vaterlandes, dem durch dieses Diplom der Titel ver-
liehen wurde: »Freiherrn von Paradeiser zu Nenhaus
und Gradisk, Herren auf Mayhau und Laas.«

139.) Frau Baroninn v. Pittoni, geborne Freyinn
von Langenmantl, übergibt das Freihcrrn-Diplom des
Franz Adam von Langenmantl, Herren von KU, , Frei-
herrn zum Tbroin, Gravenwart, Kostel und Thurn
unter Reicheuburg, von Kaiser Ferdinand dem I I I . ,
660. Negensburg den 2^. Jänner 1653.

Die edle Gebermn ist der letzte Sprosse dieses alt
adelichen krainischen Geschlechtes.

5/l0.) Ebendiese, den Vcrkaussbrief Kaiser Fer<
dinand des I I . , 6<Io. Wien den 15. Nov. 1620, über
die Herrschaft Kosiel, an die Gebrüder Hans Wilhelm
und Carl von Langenmantel, Herren von N.A.

1l»1.) Herr ?lndreas Graf v. Hochmwarc, das
Adels,Diplom, Kaiser Leopold, < t̂w. Wien «. Iän^
ner 1696 von Lorenz Vullowiz^ ständischen Vuchhal-
tungs-Adjuncten in Laibach mit dem Prädicate: „3o-
renz Wollwitz zu Wallersbach," ein ebenfal.s schon aus-
gestorbenes Geschlecht.

1^2.) Herr — (derName wird nachgetragen wer-
den) Kaplan in Lichtcnwald, einen Verkaufs.- Brief von
Johann Georg Koschaker pr. drei Huben zu Pettcnberg
in St . Micheler Pfarr in Krain, dem edlen Fro-
leichstorfer vom Jahre 1/4̂ ? am Sand Johannes Tage,
Gottes Tauffer, gesiegelt von Johann Georg Koscha-
ker , und dem edlen und 'esien Ritter Herwarth von
Auersperg?.

1^5) Herr Hauger, eine silberne Münze, dcr
Familie Fannia; ein kupfernes Zängelchen fürOel-Lich-

ter mit einer launischen erhabenen Aufschrift, wovon
nur theilweise lesbar ist:

Hi,a Ilit^m volo.
Eine nach mehreren Flächen geschliffene, weiß,

roth und blau im Zickzack gefärbte steinerne Kugel.
Diese drei Stücke sind bei Vertiefung des Castell-

Vrunntns gefunden worden. '
1^.) Herr Joseph Ritter von Löwengreif, eintn

polnischen Groschen, 1719.
145) Ein Ungenannter aus Vasovitza:

I n S i l b e r :
Einen Vcnetianer Grosso, 1722, jucNs-ium 100

tum. — Einen Sechser baierifche Landmünze, 179^.
— Ein Zwölfer!, österreichische Münze. — Einen al-
ten Kreuzer, 1626. — Ein Fünfcrl lVIn^ln Um-nen-
5i3, 15^6. — Ein loCentimes-Stück, die Worte:
I^a^ul^an Hms>c>!-«lii- sind vertieft.

I n K u p f e r :
Eine ägyptische Ptolomäer Münze, kaum kenu-

bar. — Einen norvegischen Schilling Königs Carl
Johann X I V . (Vernadotte) von Schweden 1320. —
Ein ZCent.-Stück. — Ein 3. c^uart. I^olnan. «/lUl,
li.«)>(:nli8litlitic»nal ,623. — Eine Tornese von Malta
des Iohanniler- Großmeisters Nohan. — Ein Salz«
burger Kreuzer 1798. — Ein Kopek, i?/l8, d<- Kai-
serinn Anna: ^licail i l i 1812.

Laibach den 20. Jul i 1353.

Franz, Gras v. H s c h l n w a r t.

M i s c c l l e n>

Die Eisenbahn, die m.in zwischen London unv
Birmingham anlegen wi l l , wird ,11 ^2 englische
Meilen lang seyn, und ihr Nveau wird sich auf 256
Fuß erheben; sie wird 6 Tunnels oder unterirdische
Gewölbe haben, deren einer den Hügel von Primcrose
durchlaufen wird. Die Wagcn werden diese Bahn mit
einer Geschwindigkeit von 26 Meilen pr. Stunde zu-
rücklegen.

Als man in Gajarino im Kirchenstaat vor Kurzem
einen Brunnen graben wollte, strömte aus der ge-
machten Vertiefung plötzlich eine Feuerg rbe (Walser-
stoffgas), die sich in den ersten Tagen bis auf 2 Me-
tres-erhob, und 2 Decimetres breit war. Nachdem
man jedoch tiefer gegraben hatte, erreichte am 27-
Mai d. I . der Feucrstrom eine Höhe von 10 Metrcs,
wurde über 2 Metres breit, und mit demselben sprang
zugleich Wasser, Thon und Sand heraus.

Uevacteur: ^ r . 5av. Keinfich. Verleger: Mnaz Al. Evler v. Aleinmaur.


